Der neue Reichskanzler. 


In den letzten Tagen ſind wieder einmal Ent⸗ 
hüllungen aufgetaucht, Graf Walderſee werde nach 
ſeiner Heimkehr aus China, — wann dieſe aber 
erfolgt, kann heute Niemand annähernd genau 
ſagen — deutſcher Reichskanzler werden. Weiter 
hätte man unmöglich vorbeiſchießen können! Die 
Hauptaufgabe des erſten und einzig verantwort⸗ 
lichen Beamten des deutſchen Reiches beſteht in 
den nüchſten Jahren in dem Rein⸗Abſchluß der 
Handelsverträge, einer Arbeit, an deren Wichtigkeit 
und Schwierigteit die ganze China⸗Frage nicht 
heranreicht. Ueberdies iſt ja von dem Grafen 
Walderſee oft genug gejagt, er jei nur als Mill⸗ 
tär, nicht als Diplomat nach Oſtaſien geſandt, ſo 
daß er alſo nicht befugt iſt, in Peking das letzte 
Wort zu ſprechen. Zu dem dornigen Handels⸗ 
Vertrags⸗Abſchluß mit dem Auslande gehört unter 
den heutigen ſchwierigen Verhältniſſen ein Fach⸗ 
mann, ein Polititer und Staatsmann. Auch die 
Kraft des beſten Militärs muß bei dieſer Aufgabe 
verſagen. 

Als Nachfolger des Fürſten Hohenlohe, man 
wäre doch blind, wenn man nicht ſehen wollte, 
wie das Alter den greiſen Fürſten drückt —, 
ſind genannt außer dem Grafen Walderſee die 
Fürſten Hohenlohe⸗Langenburg, zur Zeit Statt⸗ 
halter in Straßburg, Hatzfeld⸗Trachenberg, zur 
Zeit Ober⸗Präſident in Breslau, Radolin, zur Zeit 
Botſchafter in Petersburg. Und man geht wohl 
nicht fehl, wenn man annimmt, es habe eine 55 
gegeben, in welcher der Letztere ernſtlich als 1 55 
tiger deutſcher Reichstanzler anzuſehen 155 ind 
dieſe Tage ſind vorüber, bie Ereigniſſe haben daz 
beigetragen, einen Mann in den Vordergrund zu 
rücken, der nach der ganzen Lage der Dinge heute 
einzig und allein als Nachfolger Furſt Hohenlohe's 
in Betracht kommen kann, und das iſt Staats⸗ 
ſekretür Graf Bülow. 

Man mag über den heutigen Staatsſekretär im 
Auswärtigen Amt ſehr Großes oder minder 
Großes denken, das muß Jedem einleuchten, daß 
ein Staatsmann, der eine diplomatiſche Aktion, 
wie die in China unter Zuſtimmung des Kaiſers 
und der verbündeten Regierungen ſelbſtſtändig 
leitete, nicht gut noch einen anderen „Vorgeſetzten“ 
erhalten kann, als denjenigen, der ihm heute vor⸗ 
anſteht, den Fürſten Hohenlohe. Graf Bülow hat 
die wichtigiten Reichs⸗Angelegenheiten nach eigenem 
Ermeſſen geführt, und es kann darum keinem 
Zweifel unterliegen, daß er bei einem Aus ſcheiden 
des heutigen Reichskanzlers aus ſeinem Amt, und 
dies Ereigniß kann ja nicht mehr lange auf ſich 
warten laſſen, auch dem Namen nach der erſte 
Reichsbeamte wird, wie er es in der That ſchon 
heute iſt. Der vierte deutſche Reichskanzler wird 
daher Graf Bülow heißen. 

Die Dinge waren ſchon mit dem neulichen 
Rundſchreiben des Grafen Bülow an die Mächte 
als entſchieden anzuſehen, in welchem die Aus⸗ 
lieferung und Beſtrafung der Rädelsführer für die 
Verbrechen in Peking gefordert wurde. Ein di⸗ 
plomatiſches Aktenſtück von dieſer Bedeutung, in 
welchem die Politik des Reiches prineipiell feſt⸗ 
gelegt wurde, iſt bisher nur vom Reichskanzler 
ſelbſt unterzeichnet, und die Thatſache, daß Fürſt 
Hohenlohe ſeinem zeitigen Vertreter in der Leiutng 
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Ein hartes Gelöbniß. 
Frei nach dem Amerikaniſchen von J. v. Böttcher. 


(Nachbruck verboten. 
(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 

„Mein Kind, es thut mir ſehr leid, aber das 
kann ich nicht,“ erwiderte er langſam. 

Sie zog heftig ihre Hände zurück und ſah ihn 
mit dem zürnenden Blicke des plötzlich zum Be⸗ 
wußtſein ſeiner weiblichen Würde erwachten 
Kindes an. 

„Mr. Delaney, ich habe Sie wohl mißver⸗ 
fanden 7“ ſagte fie. „Sie werden doch nicht die 
Abſicht haben, mich hier ruhig leiden und ſterben 
zu laſſen, ohne die Meinigen zu ſehen ?“ 

„Sterben? Nein, jo ſchlimm iſt es nicht, 
ſagte er beinahe ſchaudernd. „Ste haben nur eine 
Fleiſchwunde erhalten, Miß Rodney. Mit Geduld 
von Ihrer Seite und unter Mrs. Griffin's guter 
Pflege werden Sie ſicher bald geneſen.“ 


„Und unterdeſſen 2“ fragte fie in einem Tone, 
den er nicht mißverſtehen konnte. 

Er wandte den Kopf ab, als könnte er den 
feſten Blick ihrer blauen Augen nicht aushalten. 

„Ich hoffe, ſie werden nicht ſo ernſtlich um 
Sie beſorgt ſein, Miß Rodney; denn es iſt für 
mich durchaus unmöglich, ihnen auch die geringfte 
Mittheilung über Ihren Zuſtand oder Ihren Auf. 
enthaltsort zugehen zu laſſen.“ 
„So grauſam könnten Sie nicht ſein!“ rief 


der Auswärtigen Politik dieſe Zeichnung überließ, 
ſpricht mehr als lange Bände. Wer ſo Etwas 
anordnet, der weiß auch, daß ſeine Stimme un⸗ 
bedingt gilt und gelten wird. 

Es iſt gerade in dieſen Monaten der China⸗ 
wirren mehrfach an das bekannte Wort Fürſt 
Bismarcks erinnert worden, der Kalſer werde einſt 
ſein eigener Kanzler ſein. Es iſt durchaus zu⸗ 
treffend, daß der Kalſer in der deutſchen China⸗ 
Atton die führende Perſon geweſen iſt, aber trotz 
alledem kann es doch niemals Aufgabe eines 
Monarchen ſein, die Art der prineipiellen Be: 
handlung anzugeben. Die Wege der Diplomatie 
ſind von ſo außerordentlicher Vielgeſtaltigkeit, daß 
nur ein Fachmann ihnen folgen kann. Die Angabe 
des Zieles mag von allerhöchſter Stelle erfolgen, 
die leichten Mittel und Wege für Erreichung 
dieſes Zieles zu finden, wird und muß immer die 
Aufgabe des einzig verantwortlichen deutſchen 
Reichsbeamten, des Reichskanzlers bleiben. 

In der ganzen China-Politit haben bisher der 
Kaiſer und der Staatsſekretär Graf Bülow mit 
einander gearbeitet. Dieſe diplomatiſche und mili⸗ 
türiſche Aktion war die wichtigſte, umfangreichite, 
allerdings auch koſtſpieligſte jeit Fürſt Bismarck's 
Rücktritt, und das Zuſammenwirken in derſelben, 
das nicht von heute auf morgen zu löſen iſt, muß 
ſeine Folgen zeitigen in der Berufung des unbe⸗ 
dingten Vertrauensmannes des Kaiſers zum erſten 
Reichsbeamten, ſobald der geeignete Moment dafür 
gegeben. Und, um auf das Eingangs Erwähnte 
zurück zu kommen: Als Polltiker und Staatsmann 
hat Graf Bülow auch für die Behandlung der 
Haudelsverträge die nöthige Erfahrung. Man 
ſagt ihm allerdings nach, er jet zu liebenswürdig! 
Unter Umſtänden iſt das von hohem Werth, unter 
Umſtänden kann man aber auch damit Energie 


verbinden. 
BBB 


Aus der Provinz. 


Elbing, 26. September. Bureauvorſteher 
Lenzki iſt am Dienſtag Nachmittag wegen Unter⸗ 
ſchlagung verhaftet worden. In neuerer Zelt hörte 
man davon, daß L. ſeine Stellung als Bureauvor⸗ 
ſteher bel einem Rechtsanwalt dadurch mißbrauchte, 
daß er Leute, die einen Proceß gewonnen oder in 
einer anderen ſchwebenden Sache gut abgeſchnitten 
hatten, anpumpte. Bekannt war, daß Lenzki ſich 
in ſteter Geldverlegenheit befand, und daß die noch 
laufenden Schulden eine hübſche Summe ausmachen. 
Ueber den Anlaß, der zur Verhaftung führte, er⸗ 
fahren wir Folgendes: Lenzki hatte von ſeinem Chef, 
Herrn Juſtizrath Horn, im Mal d. Is. 3900 Mk. 
zur Weiterbeförderung an Herrn Rechtsanwalt 
Conrad in X. erhalten. Herr Conrad wartete in⸗ 
deß vergebens auf das Geld. Wahrſcheinlich muß 
L. der Meinung geweſen ſein, daß ſich die Sache 
nicht mehr länger unterdrücken ließe, und ſo lief 
denn dieſer Tage der obige Betrag auf telegra⸗ 
phlſche Anweiſung bei Conrad ein. Lenzki, behaup⸗ 
tete Herrn Staatsanwalt Michaelis gegenüber, der 
geſtern die Verhaftung im Bureau des Beſchuldig⸗ 
ten vornahm, daß er zwar im Mai die 3900 Mk. 
erhalten und die Abſicht gehabt habe, das Geld in 

apier einzuwechſeln, er wiſſe aber nicht mehr, 
durch wen und bei wem das Wechſelgeſchäft vor⸗ 
genommen worden ſei. Das Papiergeld habe er 
— — — 
Allne entſetzt aus. „Was habe ich Ihnen gethan, 
daß Ste mich fo martern wollen!“ 

„Ich will Sie nicht martern, Miß Rodney, 
im Gegenthell, ich bedaure tief, daß ich Ihrem 
Wunſche nicht willfahren kann. Aber es giebt 
Gründe —* hier hielt er plötzlich inne, den Sat 
unbeendend laſſend. 

„Sonderbare Gründe, in der That, müſſen es 
ein, welche eine Mutter von dem Bette ihres 
kranken Kindes entfernt halten können,“ rlef Aline 
empört aus. 

Oran Delaneys Bruſt entrang ſich ein ſchwerer 
Seufzer. Seine dunklen Augen begegneten den 
ihrigen mit mehr Trauer als Strenge in ihrer 
düſteren Tiefe. f 

„Es ſind auch ſonderbare Geünde, Miß 
Rodney,“ ſagte er bitter. „Wie konnte ich nur jo 
unverantwortlich leichtſinnig ſein und Sie einladen, 
dies Haus zu betreten? Niemand darf jemals 
meine Schwelle überſchreiten. Fordern Sie nicht, 
daß die Ihrigen Sie hier beſuchen. Ich darf es 
nimmer erlauben. Ich kann nur Ihre Verzeihung 
für meine Thorheit erfleh'n, Sie in dieſe Todes⸗ 
falle gelockt zu haben. Es ift ein von Entſetz⸗ 
lichem heimgeſuchtes Haus. Gleich dem Eingange 
des Hades, ſollte auch ſein Eingang die Ueber: 
ſchrift tragen: „Wer hier eingeht, laſſe alle Hoff⸗ 
nung hinter ſich.“ 

In ſeiner Stimme klang eine namenloſe Bitter⸗ 
teit und Troſtloſigkelt wider. Seine ſchönen Züge 
trugen den Ausdruck finſteren Ernſtes, als er mit 
der Bewegung hoffnungsloſen Wehe. ſich die 
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alsdann in einen Aktendeckel gelegt, ohne es wie⸗ 
der zu finden. Erſt in den letzten Tagen ſei es 
ihm wieder in die Hünde gefallen. Herr Staats⸗ 
anwalt Michaelis rieth dem Angeſchuldigten, in 
ſeinem eigenen Intereſſe dieſen offenbaren Schwin⸗ 
del zu unterlaſſen, denn die Erzählung würde ihm 
doch kein Menſch glauben. Außerdem fehlt ein 
Betrag von einigen 90 Mk., deſſen Unterſchlagung 
Lenzki ebenfalls zur Laſt gelegt wird. Ein Geſuch 
des Angeſchuldigten, vor ſeiner Abführung noch 
einmal ſeinen Chef zu ſprechen, wurde abgelehnt; 
denſelben Erfolg hatte das Geſuch um Belaſſung 
auf freiem Fuß. 

Marienburg, 26. September. Einen ſon⸗ 
derbaren Diebſtahl hat dieſer Tage der 15jührige 
Hausburſche Otto A. aus Marienwerder in einer 
hieſigen Buchhandlung ausgeführt. Außer anderen 
werthvollen Gegenftänden entwendete derſelbe ein 
Packet mit etwa 1000 Anſichts⸗Poſtkarten. Nach 
dem Jüngling wird gefahndet. Die Anſichts⸗Poſt⸗ 
karten ſind inzwiſchen in Marienwerder bei ſeiner 
verheiratheten Schweſter, wo fie im Garten ver- 
ſteckt waren, aufgefunden worden. — Schwer ver⸗ 
unglückt iſt 
in Wernersdorf. Der Mann wurde von einem 
Bullen angegriffen; es ſind ihm mehrere Rippen 
gebrochen, wobei eine Rippe in die Lunge eindrang. 

* Königsberg, 26. September. Der hiefige 
Bezirksverein des deutſchen Kellnerbundes hatte für 
geſtern Nachmittag eine Verſammlung aller im Gaſt⸗ 
wirthsgewerbe angeſtellten Gehilfen anberaumt, zu 
welcher u. A. auch Regierungsaſſeſſor Gerdes er⸗ 
ſchienen war. Nach einem Vortrage des Archivars 
Dr. Karge wurde eine Erklärung angenommen, nach 
welcher Einſpruch gegen die unzureichenden Vor⸗ 
ſchlüäge der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtit erhoben 
wird. Sodann wurde beſchloſſen, den oſtpr. Cen⸗ 
tralverein der Gaſtwirthe und die beiden hieſigen 
Reſtaurateurvereine zu erſuchen, mit dem hieſigen 
Kellnerbund für eine Neuordnung im Stellenver⸗ 
mittelungsweſen einzutreten, um dem Ausbeutungs⸗ 
ſyſtem der Privat⸗Stellenvermittler Einhalt zu ge⸗ 
bieten. Es ſoll ein einheitlicher Stellenvermittelungs⸗ 
tarif aufgeſtellt werden. Reichstagsabgeordneter 
Graf Klinckowſtröm⸗Korklack hatte ein Telegramm 
geſandt, nach welchem die conſervative Fraktion des 
Reichstages bereit ſei, auf geſetzlichem Wege für 
eine Beſſerung der wirthſchaftlichen Lage der Gaſt⸗ 
wirthsgehilfen und Gehilfinnen einzutreten. Mit 
einem Hoch auf den Kaiſer wurde die zahlreich be⸗ 
ſuchte Verſammlung geſchloſſen. 

* Schneidemühl, 26. September. Eine recht 
billige Fahrt wollte der Arbeiter Emil Plepke, 
3. Zt. in Albrechtshof bei Oranienburg, am 
23. Mai d. Is. von hier nach Jaſtrow unter⸗ 
nehmen. Lediglich mit einer Vahnſteigkarte aus⸗ 
geſtattet, gelangte er auch auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe in den zur Fahrt nach Jaſtrow bereit ſtehenden 
Zug, indem er ſich in dem Abort der zweiten 
Klaſſe vor einer Entdeckung ſicher fühlte. Die 
Fahrt ging auf dieſe Weiſe auch ohne Zwiſchenfall 
von ſtatten, ſo daß er es nach dem Paſſiren der 
Halteſtelle Bethkenhagen wagen konnte, durch das 
Cloſettfenſter auf das Trittbrett des Waggons zu 
klettern. Auch dies gelang ihm vollkommen, trotz 
der damit verbundenen Schwierigkeiten, ſo daß ihm 
jetzt nur noch übrig blieb, einen geeigneten Zeit⸗ 
punkt zu einem Sprung von dem Trittbrett wahr⸗ 
. —.——.—.—.— . ͤ — — 


dunklen Locken aus der hohen Stirn zurück ſtrich. 
Aber Aline war zu jung und gedankenlos, um die 
Zeichen tiefer Verzweiflung eines Mannes zu ver⸗ 
ſtehen, der faſt die doppelte Zahl von Jahren 
zählte, wie ſie. Jedoch fühlte ſie ſich ſeltſam be⸗ 
rührt durch ſeine letzten Worte, um unwillkürlich 
wiederholte ſie dieſelben. 

„Wer hier eingeht, laſſe die Hoffnungen 
hinter ſich. Ach Mr. Delaney, dieſer Spruch wird 
fi) doch bei mir nicht bewähren?“ 

Er antwortete nicht, und ungeduldig fuhr 
ſie fort: 

„Wenn die Meinigen nicht zu mir kommen 
dürfen, ſo geben Sie mich ihnen wenigſtens zurück. 
Ich bin nicht zu krank, man kann mich ganz gewiß 
von hier fortbringen, es iſt ja nur eine ſo kurze 
Strecke,“ ſagte ſie bittend. 

„Ehe Ihre Wunde nicht geheilt, iſt es ganz 
unmöglich, daß Sie mein Haus verlaſſen,“ ant⸗ 
wortete er in entſchiedenem Tone, während Aline 
in bittere Thränen ausbrach. 

Er erwartete in peinlichem Schweigen, daß ſie 
ruhiger werden möchte. Wie die meisten Männer, 
war er den Thränen eines Weibes gegenüber 
rathlos. 

Aber in dieſem Augenblicke kam ihm Mrs. 
Grlffins zu Hilfe. 

„Wenn wir ſie ſo fortfahren laſſen,“ ſagte ſie 
mürriſch zu ihrem Herrn gewendet, „wird ſie bald 
in heftigem Fieber liegen. Ich werde ihr einige 
beruhigende Tropfen geben, welche der Doktor mir 
für den Fall hier gelaſſen hat.“ 


geſtern ein Oberſchwelzer der Küſerei 


Doch hierzu kam er nicht mehr, denn 


zunehmen. 
ein Schaffner bemerkte den eigenartigen Paſſagier 
und traf ſogleich Fürſorge, daß er irgend welchen 


Gefahren nicht mehr ausgeſetzt war. Die ſo billig 
gedachte Fahrt ſtellte ſich für den unternehmungs⸗ 
luſtigen Reiſenden nun erſt recht theuer, denn 
außer der bahnpolizeilichen Ordnungsſtrafe wurde 
er jetzt noch von dem hieſigen Schöffengericht wegen 
Betruges mit einer Woche Gefängniß beſtraft. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 27. September 1900. 
[Erledigte Stellen für Militär⸗ 
Anwärter.] Zum 1. Januar bei der Kaiſerl. 
Ober⸗Poſtdirektion zu Königsberg (Pr.) Landbrief⸗ 
träger, 700 — 1000 Mk. Gehalt und 60 —180 Mk. 


Wohnungsgeldzuſchuß. Zum 1. Oktober 1900 bet 


dem Haupt⸗Zollamt zu Pillau Amtsdiener, 900 bis 
1200 Mk. Gehalt, freie Dienſtwohnung im Werthe 
des tarifmäßigen Wohnungsgeld⸗Zuſchuſſes von 
108 Mk., Dienſtbekleidungs⸗Zuſchuß 60 Mk. Sofort 
bei dem Kreis⸗Ausſchuß zu Pr. Holland Kreis⸗ 
Ausſchuß⸗Aſſiſtent, 1500 bis 2400 Mk. Gehalt. 
Sofort bei dem Königl. Garnifon-Bauamt zu Danzig 
Nachtwächter zur Bewachung eines Neubaues, 
2 Mk. 50 Pf. Tagegelder. Sofort bel dem Amts⸗ 
sericht zu Elbing Kanzleigehilfe, 5—11 Pf. Ver⸗ 
gütung für die Seite Schreibwerk. Zum 1. Oktober 
1900 bei der Katſerl. Oberpoſtdirektion zu Danzig 
Landbriefträger, 700 — 1000 Mk. Gehalt und der 
tarifmäßige Wohnungsgeld⸗Zuſchuß. Zum 1. Ja⸗ 
uuar bei der Katſerl. Oberpoſtdirektion zu Danzig 
Poſtſchaffner, 9001500 Mt. Gehalt und der 
tarifmäßige Wohnungsgeld⸗Zuſchuß. Sofort bei 
dem Amtsvorſteher zu Mocker Amtsdiener, 700 Mk. 
Gehalt und 50 Mk. Kleidergelder und nicht 
garantierte Nebeneinnahmen von etwa 75 100 Mk. 
Sogleich bei dem Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes 
Dirſchau Chauſſee⸗Aufſeher, vorläufig 75 Mk. 
monatlich bis 1350 Mk. jährlich und der tarif⸗ 
mäßige Wohnungsgeld⸗Zuſchuß. 

88 [(Sittenpolizeiliches.] Der Mi⸗ 
niſter des Innern, Freiherr von Rheinbaben, hat 
in Bezug auf die Feſtnahme weiblicher Perſonen 
eine bemerkenswerthe Verfügung erlaſſen. Zunächſt 
iſt es den Polizeibehörden zur ſtrengſten Pflicht 
gemacht worden, bei Verhaftungen bezw. Feſtnahme 
weiblicher Perſonen, welche in dem Verdachte 
ſtehen, öffentlich erregenden unſittlichen Lebens⸗ 
wandel zu führen, die größte Vorſicht zu be⸗ 
obachten, um Mißgriffen vorzubeugen. Muß eine 
ſolche Verhaftung vorgenommen werden, ſo iſt ſie 
ſtets durch Kriminalſchutzleute in Civil, nie aber 
durch Schutzleute in Uniform auszuführen. Orts⸗ 
anſäſſige weibliche Perſonen, alſo ſolche, welche in 
dem jeweiligen Aufenthaltsorte eine feſte Wohnung 
haben, ſollen in Zukunft nicht mehr verhaftet, 
ſondern nur zum Zwecke der Feſtſtellung ihrer 
Perſonalien vorläufig feſtgenommen werden. Nach 
Erledigung des Feſtſtellungsaktes ſind ſie ſofort 
wieder in Freiheit zu jegen. Die nicht im Orte 
anſäſſigen weiblichen Perſonen müſſen durch die 
Reviere mittels Wagens der Ortspolizeicentrale 
behufs weiterer Veranlaſſung eingeliefert werden. 
Die Vorſtände ſind perſönlich dafür haftbar, daß 
dieſe Perſonen beſonders inhaftirt und nicht in 
einem Raume untergebracht werden, in welchem 


„Das wird wohl das Beſte ſein,“ verſetzte er 


ſichtbar erleichtert. „Miß Rodney,“ fuhr er fort, 
leicht eine von Alinens Hände berührend, mit 
denen fie ihr Geſicht bedeckte, „nehmen Sie ſich 
die Sache nicht ſo ſehr zu Herzen. Ich gebe 
Ihnen mein Wort, daß Sie die Ihrigen bald 
wiederſehen werden, gedulden Sie ſich nur wenige 
Tage.“ 

Das Mädchen weinte nur um jo heftiger, und 
als Mrs. Griffins mit der Arznei ſich näherte, 
wehrte fie den dargebotenen Heiltrank heftig zurück. 

„Ich habe noch nie ein jo eigenſinniges Kind 
geſehen,“ ſagte Mrs. Griffins ärgerlich. „Sie 
muß durchaus die Arznei nehmen.“ 


„Sie werden uns doch nicht zwingen wollen, 3 


Gewalt anzuwenden ?“ ſagte Oran Delaney. „Sie 
müſſen den Weiſungen des Arztes folgen.“ N 

„Ich will nicht wie ein Kind eingeſchlüſert 
werden, ich will reden!“ ſchluchzte Aline. 

„Das können wir auch morgen,“ erwiderte er, 
und plötzlich fühlte Aline, wie ein ſtarker Arm ſich 
um ihre Schultern legte, ihre Hände wurden von 
ihrem Geſicht fortgezogen, und trotz ihres Wider⸗ 
ſtandes wurde ihr ein Theelöffel zwiſchen die 
Lippen gedrückt und nicht eher wieder entfernt, 
als bis ſie die Arznei hinuntergeſchluckt hatte. 

„Wie können Sie es wagen ?“ rief fie zorn⸗ 
flammend aus, jedoch Mrs. Griffins bemerkte ge⸗ 
laſſen: 

„Wenn Sie ſich wie ein Kind benehmen, 
müſſen Sie auch wie ein ſolches behandelt werden.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


. 


Aud die notorisch unverglelchlichen 
Wirkungen f. d. Hautpflege u. gegen 
alle Hautunreinigkeiten u. Aus- 
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1 unſerer Handelsſtadt herrſcht ſeit heute früh unge⸗ 


und der 


HGeiligthum eines Gelehrten, 


Mitglieder der Gemeinde, welche während der 
giotzen⸗Gemeinde ohne Exekution gezahlt haben, 
tin den. 


1 ſolchen Perſonen ausgeſtellt werden, welche 


bdieitet 
de 
8 der Woche und zwar für die Montage und 
Dionnerſlage und nur für einzelne auf dem 


A 


richten. 
Thorn, den 31. Auguſt 1900. 
ER 
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 Unherfettete Theerschwefel-Seife 


Marke Dreieck mit Erdkugel und 
* v. Frkt. a. 
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ſich weibliche Perſonen befinden, die unter ſitten⸗ 
polizeilicher Controle ſtellen oder ſich ſonſtwie in 
ſittlicher Hinſicht vergangen haben. 

[ Preisausſchreiben für Dauer⸗ 
waaren.] Das Direktorium der Deutſchen Land⸗ 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft hat beſchloſſen, für die im 
nächſten Jahre in Halle a. S. ſtattfindende Wan⸗ 
derausſtellung eine Dauerwaaren⸗Prüfung und Aus⸗ 
ſtellung auszuſchreiben. Für die Prüfung iſt eine 
Reiſe über den Aequator hinaus und zurück vor⸗ 
geſehen und es iſt daher erforderlich, daß die An⸗ 
meldungen für dieſe Prüfungen möglichſt frühzeitig 
geſchehen. Der Schluß der Anmeldungen iſt auf 
den 1. Dezember d. Is. feſtgeſetzt, für Schinken 
von Schlachtungen dieſes Winters auf den 15. Fe⸗ 
bruar 1901. Die Preisausſchreiben und Anmelde⸗ 
papiere werden auf Wunſch von der Deutſchen Land— 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft in Berlin S W., Kochſtr. 73, 
zugeſandt. 


Vermiſchtes. 


— Auf dem St. Bernhard iſt jetzt ein Denk 
mal zur Erinnerung an den Bernbar⸗ 
din erhund „Barry“ errichtet worden. „Barry“ 
hat im Verlaufe von zehn Jahren 40 Perſonen, 
die ſich auf den Gletſchern des St. Bernhard ver⸗ 
irrt hatten, das Leben gerettet. Seine tapferſte 
That war die folgende: Er fand ein zehnjähriges 
Kind in dem verhängnißvollen Schlaf, der dem 
Tode vorangeht, im Schnee liegen. „Barry“ er⸗ 
weckte das Kind durch Lecken aus dem Schlaf. 
Als ihm dies gelungen war, legte er ſich neben 
dem Kinde nieder und lud es offenbar ein, aufzu⸗ 
ſtehen und zu reiten. Das Kind that es auch und 
wurde von „Barry“ nach dem Kloſter getragen. 
Der Tod des Hundes erfolgte durch die Furcht— 
ſamkeit eines Unbekannten, der ſich durch „Barrys“ 
offenes Maul bedroht glaubte. Er zielte daher auf 
den Hund und tödtete ihn. Dieſe beiden Ereig⸗ 
niſſe ſind auf dem Denkmal erwähnt; es ſtellt den 
Bernhardiner dar, wie er das Kind auf dem Rücken 
trügt, und darunter ſtehen die Worte: „Der helden⸗ 
müthige „Barry“ rettete vierzig Perſonen das Leben 


und wurde von der einundvierzigſten getödtet.“ 


Aus 
In 


— Ein Einbruchsdiebſtahl. 
Genua, 22. September, wird geſchrieben: 


heure Heiterkeit über einen ebenſo kühn angelegten 
als glücklich durchgeführten Einbruchsdiebſtahl. Es 
lebt hier ein ausgezeichneter Rechtsgelehrter, Herr 


Dante Chiaramella, zugleich paſſionirter Sammler 
von zweierlei guten Dingen: einer ausgezeichneten 


Bibliothek, worin Seltenheiten erſten Ranges aus 
der lateiniſchen und italieniſchen Jurisprudenz 
prangen, und eines exquiſiten Weinkellers. Bei 


der Anlage des Kellers huldigte Herr Chiaramella 


einem internationalen Geſchmack: neben den beſten 
Sorten Piemonts, wie Barbera, Barolo, Freita 
und Griguolina ſtehen friedlich der ſchäumende 
Aſti, der ſüße Moscati von der ſizilianiſchen 
Inſel Lipari, der milde Chianti aus Toskana, der 
ſchwere Wein vom Rhein, der feurige Burgunder 
ſilberbehelmte Revolutionär aus der 

Darüber wacht eine ſtarke Kolonne 
In dieſes bacchantiſche 
worin er oftmals 
das Feuer Ciceronianiſcher Beredſamkeit in ſich an⸗ 


Champagne. 
auserleſener Liqueure. 


x gezündet, nachdem zuvor der Geiſt in der Bibliothek 


hinreichend vorgebildet war, drangen mittels eines 


falſchen Schlüſſels drei Schelme und Verächter des 
Geeſetzes, ſtahlen 95 Flaſchen im Werthe von zwei⸗ 


tauſend Lire (1600 Mark) und hinterließen auf 
einem Zettel die Worte: „Themis iſt die Göttin 
einer trockenen Wiſſenſchaft!“ Ganz Genua aber 
lacht, weil Herr Dante Chiaramella am hieſigen 
Gerichtshof das Amt des — Erſten Staatsanwalts 
bekleidet. 

— Ahlwardt hat ſich ſeit Jahr und Tag 
ſehr ſtill verhalten. Im Reichstag insbeſondere iſt 
er kaum jemals auch nur anweſend geweſen. Jetzt 
wird nun in auswärtigen Blättern gemeldet, daß 
Ahlwardt, nachdem es mit ſeinen anderen Gejchäften 
nicht gegangen iſt, mit Kuxen (Antheil an dem 
Bergwerkseigenthum einer Gewerkſchaft) für den 
Rudolfſtädter Bergbau bei Pilſen in Böhmen 
handelt. Ahlwardt ſoll bei dem Vertriebe ſolcher 
Kuxpen bereits eine Vermittlergebühr von 150 000 M. 
verdient haben. Andererſeits aber hat Ahlwardt 
noch etwa 30000 M. Gerichtskoſten zu bezahlen 
aus den „Judenflinten“-Proceſſen und ſonſtigen 
Verleumdungsklagen. Das Gericht hat ihn hierauf 
nur zu einer Abzahlung von monatlich 5 M. ver⸗ 
pflichtet. Bemerkenswerth iſt es, daß Ahlwardt 
jetzt aus Vermittlergeſchäften ſeinen Unterhalt zu 
beziehen ſucht, die er den Juden ſtets allgemein 
zum ſchwerſten Vorwurf machte. 

— Seinem Schwiegervater, dem 
König von Magaska, einer Inſel der Karo⸗ 
linengruppe, glücklich entwiſcht iſt der deutſche 
Matroſe Auguſt Schmager, der neulich in San 


Franzisko ankam. Er war als Schiffsbrüchiger 
auf die Inſel verſchlagen worden, und es gefiel 


ihm dort ſo gut, daß er zu bleiben beſchloß. Er 
wurde mit dem König bekannt und gewann deſſen 
Hochachtung in dem Maaße, daß er ihm die eigene 
Tochter zur Frau gab. Auf die Dauer hielt der 
biedere Auguſt dieſes intime Verhältniß zum Herr⸗ 
ſchergeſchlecht aber nicht aus, und ſo machte er ſich 
denn eines Tages mit einem des Weges kommen— 
den Schiff aus dem Staube. 

— Ueber das Treiben in ameri- 
kaniſchen Seebädern während der letzten 
Hitzwelle erzählt ein Bericht aus Brant Rock in 
Maſſachuſetts: Es hat hier immer eine Schaar von 
hübſchen jungen Mädchen gegeben, welche die Saiſon 
durch ein wenig Unfug zu beleben ſuchten. Aber 
der luſtigen Geſellſchaft dieſes Jahres blieb es 
vorbehalten, den Vogel abzuſchießen. Miß C. von 
St. Louis war die Anſtifterin. Sie erſchien in 
dem verführeriſchen Badecoſtüm an dem Poſtſchalter 
in der Stadt. Der Poſtmeiſter that einen tiefen 
Athemzug, als ſich dieſe Viſion am Schalter zeigte 
und mit ſüßeſter Stimme fragte, ob keine Poſtſachen 
für ſie da ſeien. Außer Miß C. erſchienen ſieben 
ihrer Gefährtinnen in ähnlichem Coſtüm. Der 
Bekleidungsſtoff dieſer acht Damen hätte höchſtens 
für drei ausgereicht, ſicher nicht für mehr. Am 
nächſten, dem zweiten Tage der „Hitzwelle“, wurde 
der ehrenwerthe Squire Peterſon im Poſtamt durch 
vier weitere weibliche Weſen in derartigem Coſtüm 
in den Zuſtand der Sprachloſigkeit verſetzt. Dann 
tauchten ſie überall auf, zu Rad, in den 
Conditoreien, auf der Promenade und in den 
Straßen. Die jungen Damen empfingen ſogar ihre 
befreundeten Gentleman in Coſtümen, die Er⸗ 
innerungen an die komiſche Oper erwecken konnten. 
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Hhandelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe. 
Mittwoch, den 26. September 1900. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden auher 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei- 
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Verdienſt der Verlagsbuchhandlun . Brockgau 
Leipzig, dieſes humorvolle Werk, er 2 Alt und Eu 
feine helle Freude hat, dem Publikum in einer neuen, 
dunten Geſtalt vorzuführen. Die gen Verſe, die 
138 famoſen Bilder, die hübſche dunte Aus ſtattung und 
der billige Preis von 3 Mark bringen uns fofort eine 
Löſung der bangen Weihnachtsfrage: Was ſoll ich ſchenken? 
Groß, dem Titelentſprechend, ift alles 
angelegt, was das vornehme, in ca. ¼ Million Aufl 
und vielen Sprachen erſcheinende Weltmodenblatt „Gr er 
Modenwelt“ mit bunter Füchervignette — Verlag 
John Henry Schwerin — bietet: Im allergrößten 
Format, Großfolio, alle 14 Tage mit doppelſeitigem 
Schnitibogen 16 Seiten ſtark erſcheinend, bielet dieſez 
Elitemodenblatt Modengenrebilder, die das Auge jedes 
Kunſtverſtändigen erfreuen, Koſtüme für jeden Geſchmack 
und für jedes Alter, vom Exwachſenen dis zum Baby; 
vorzügliche Schnitte, Wäſche, Bug, farbenprüchtige Colorii 
ſowie in jeder Nummer illuſtrirte Belletriſtik und Hand⸗ 
arbeitenbeilage machen „Große Modenwelt“ mit 


Provifion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch hochbunt und weiß 777—799 Gr. 150 bis 
157 Mark bez. 
inländiſch bunt 745—783 Gr. 144—153 M. bez. 
inländ. roth 766—795 Gr. 143 — 150 M. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht 
inländiſch grobkörnig 741 765 Gr. 125127 M. bez. 
Ger ſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 656—689 Gr. 127 — 138 M. bez 
tranfito kleine 609 —662 Gr. 100 — 102 M. bez., ohne 
Gewicht 97 Mk. bez. f 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 122 —123 M. bez. 
Kleie per 50 Klg. Weizen- 4,0 ½— 4,47½ Mk. 
Roggen» 4,60 — 4,80 M. bez. 


Der Vorſtand der Producten ⸗Börſe. 


nur IM, mit Recht zu dem beliebteften Mode . 
Hochintereſſant iſt die Rubrik „Neueſtes aus N me 
erläuternden Illuſtrationen. Abonnements zu 1 M. 
nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. 
Bet Beſtellungen achte man genau auf Titel und 
Beleg Jen Ven Seer een der 
m Henr „Berlin W. 3 
Buchhandlungen. 8 n 
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Die Königsberger Geld-Kotterie, ver⸗ 
anftaltet von dem Comitee für die Freilegung des Königl. 
Schloſſes zu Königsberg in Preußen, Ziebungvom 
13,518 17. Oktober d. J., — alſo in wentgen 
Tagen — hat ſich der Beifänigiten Aufnahme Seitens dez 
Publikums zu erfreuen. Es iſt nur noch ein geringer 
Loosvorrath vorhanden. — Man Beeile ſich ſchleunigſt 
mit einem Looſe zu verſehen. Wenn im Orte in den 
Looteriegeſchäften und Berfaufßftelen kein Loos mehr 
zu haben fein ſollte, wende man ſich ſogleich an das 


mit dem Loog-Vertriebe beauftragte Vauthaus A. Mol 
ling in Hannover. ; 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 


Bromberg, 26. September 1900. 

Weizen 144—150 Mark, abfallende Qualität unter Notiz 
Roggen, gefunde Qualität 130 — 130 Mk., feuchte ab» 

fallende Qualität unter Not iz. 
Gerſte 128—134 Mk., feine Qualität über Notiz b. 142 Mk. 
Hafer alter 128— 135 Mk., neuer 130—134 Mt. 
Futtererbſen nominell ohne Preis. 
Kocherbſen 140 - 150 Mark. 


Mom Büchertiſch. 

Soeben erſchien „die vergeſſene Grundrente“ (Verlag 
von J. Harrwitz Nachfl., Berlin 8 W., Preis 0,50 Mk.) 
Die kleine Schrift iſt reich an überraſchenden Geſichts⸗ 
punkten und voll beachtenswerthen Anregungen. 

Der ſüdafrikaniſche Krieg und ſeine 
handels politiſche Bedeutung für Deutſch⸗ 
land von Heinrich C. Nebel, Verlag der Deutſchen 
Export- Zeitung (Handelsmuſeum) Berlin W. 9, Köthe⸗ 


nerſtraße 41 (Preis 40 Pfg.) der er Welt 
Fahrten und Abenteuer des Herrn F ee 5 
Stedelbein. Wer iſt dieſer myſterlöſe Herr Steckenbein? St äger Breunerei von H. T. Kön 


— Ein neuentdeckter Reiſender, deſſen Fahrten ſich vom 
Nordpol dis nach Afrika erſtrecken! Ein Phantaſiek ind 
des Dichters Kell und des berühmten Malers Töpffer 
deren humorvolle Schöpfung wohl am beſten mit denen 
von Wilhelm Buſch verglichen werden kann. Es iſt ein 


Steinhagen mit der Medaille d'Argent ausge. 
Adnet. Bon Intereſſe dürfte es für die Beſucher ider 
eltausſtellung ſein, daß der echte Steinhäger ob ger 

Brennerei im „Deutſchen Hauſe“ in der Straße der 

Nationen zum Ausſchank gelangt. 


eee eee 2 
2 Bitte bei der Poſtanſtalt oder dem Landbriefträger zu bejtellen. 


Für das 4. Vierteljahr 1900 beſtellt 


Exem⸗ 
plare 


Betrag 
Mark Pf. 


Bezugs⸗ 
zeit 


Benennung der Zeitung 


Bieſtellgeld 8 
Mark Pf. 


e 


1 251 0 4. Viertel 1 50 50 
„Ohorner Zeitung 155 
mit dem illuſtrirten 8 
„Sonntagsblatt“ 25 ö 
(Zeitungspreisliſte pro 18% Nr. 7596). 0 | | 
Quittung. 
Obige Mark Pf. find heute richtig bezahlt. 


„ 


Kaiſerliche Poſtannahme. 
Sr 


Os) 


Ki — Neuwahl von 8 Repräſentanten und 
4 rüſentanten » Stellvertretern der hieſigen 
Synagogen⸗Gemeinde habe ich einen Termin 


ontag, den 22. Oktober er., 
8 Vorinags 10 Uhr 
in der Aula 


der hieſigen Synagoge anberaumt, 
zu welchem hierdurch ſämmiliche männliche, 


vol jährige undeſcholtene und felbftftändige 


am 1. 


17. 
jede 


letzten 3 Jahre ihre Abgaben für die Syna⸗ 
Thorn, 


orn, den 31. Juli 1900. 
Der Regierungs⸗Wahl⸗Commiſſarius. 


Bekanntmachung. 


Vom 1. Oktober d. Js. ab jollen wieder 
Erlaubniß⸗Scheine zum Sammeln von Raff⸗ 
und Leſeholz in den ſtädtiſchen Forſten gegen 
eine geringe Vergütung ausgegeben werden. 

Dieſe Scheine ſollen in der Regel nur 


g ſind, nachweislich im Walde gear⸗ 
haben und noch nicht wegen Holzdieb- 
beſtraft ſind. 
ie Exlaubniß wird nur für zwei Tage 


Scheine beſonders bezeichnende Jagen gegeben 
werden 


2 8 jeden Erlaubniß⸗Schein, der auf ein 
es Jahr, und zwar auf die Zeit vom 

1. Oktoder dis 1. ausgeſtellt wird, find 
1,50 Mk. an die ft 


ſche Forftkaſſe zu ent⸗ 


agiſtrat. 


Ohne Gleichen 


schläge der altbewährten 
* in 
Kreuz: von Bergmann & Co., Berlin N W. 


M. Vorr.: 50 pr. Stek. bei 
« Wendisch Nachf. 


J. 


hr 


Bekanntmachung. | Salizeilihe Bekanntmachung 


Es wird hierdurch zur allgemeinen Kennt» 
niß gebradht, daß der Wo 
und 
. Is. 
wir die Polizei ⸗ 
gierung - Präſidenten zu Marienwerder vom 
mber 1886 in Erinnerung, wonach 
ohnungsänderung innerhalb 3 Tagen 
auf unſerem 
Zuwiderhandlungen unterliegen einer Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 30 Mark, im Unvermögensfalle 
verhältnißmäßiger Haft. 
den 3. September 1900. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


k. teymar 


offerirt ſein großes Lager von 


Arbeits- und Luxuswagen 
sr N 


ſauber, ſchnell und billig. 


gswechſel 
der Dienſtwechſel am 15. 
eee Hierbei bringen 


ordnung des Herrn Re⸗ 


eldeamt gemeldet werden muß. 


Wagenfabrik 


billigen Preiſen. 
eparaturen 


Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: 


Ir. Ratau's Selbstbewahrung 


81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſende verdauken 
demſelben 1 5 Wiederherſtellung. 
Zu bezie 
eipzig, Neumarkt Nr. 27, 
owie durch jede Buchhandlung. 

In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 
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urch das Verlags- Ma; 


Dermö 
1896 25 


Drahtseilen aus verzinktem u. unverzinktem Tiegelg 
in verſchiedenen Stärken, ＋ R U E u. Maſchinenbe 


getheert und ungetheert unter Garantie 2 . a 
Ein Ausſchweißen des Theers bei Druck i 


Monteure ſtehen auf Wunſch zur Verfügung. 


Hrenbifche Wenten-BerfiherungsAnfalt, 


1838 gegründet, unter beſonderer Staats auſ 
: 100 Millionen Mark. 
ahlte Renten: 
Militairdienſt, Studium). che kaffe. 5 AH 
Geſchäftspläne und nähere Auskunſt bei: F. Pape in Danzig, Anter ſchmiede⸗ 
gaſſe, nemme Richter, Stadtrath in Thorn. (212) 


PD Natpebumdruderel Urnat Lambeok, ZHor. 
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Fabrik von Dr. Tompson’s Seifenpulver, 


Heinrich Weiss 
Hanf und Drahtfeilerei mit Dampfbetrieb 


Ppotographiſchts Atelier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 4 


vis-a-vis dem Schültzengarten. 


Heinrich Gerdom, 
Photograph des deutsahen Offizier-Vereins 
T HORN, Katharinenstrasse 8. 
Fahrstuhl zum Atelier. 2 


l mpsons 
Zeifenpulver 


ibt blendend weisse Wäsche, eg ˙— ——— 
Inübertreffliches Eur r Sede Strumpf⸗ u. Jockenfabriß 
ade e ee ee Bindftrafie 5, I) 


empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften. 

Strümpfe werden auch ſauber ngen 

Der Ertrag dient zum Unterhalt armer 
Mädchen. H. v. Slaska. 
ie Müssen sioh eee 


Nor einer etm. 
11 rgrößer. Ihrer Familie 
22 Ain , And Sie fi sep A. 
(cher. 8 md. (hu. Lesen Sie unbed. Auf. 
R. ehe Preis nur 70 Pfg. (sonet 1,70 M.) 
- Yaohmann, Konstanz E. 52. 
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Looſe 


zur Meißſener Dombau : Lotterie. 
Nur Geldgewinne. — Ziehung vom 
20.— 26. Oktober. Loos à Mk. 3,30 
Königsberger Schloß ⸗Lotterie 
Nur Geldgewinne. — Zie vom 
13.17. Oktober. Looſe a Mk. 3,30 
zur Vl. Berliner Pferde⸗Lotterie. 
Ziehung am 12. Oktober. — Looſe 
a Mk. 1,10 
zur Weimar Lotterie. — Ziehung 
vom 6.— 10. Dezember. — Looſe 
à Mk. 1,10 
zur V. Wohlfahrts Lotterie. 
Ziehung am 29. November. — Looſe 
a Mk. 3,50 


zu haben in der 
Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Seifenhaudlungen 


Düſſeldorf. 


orn, Culmerſtraße 7. 
Empfiehlt ſein großes Lager in: 


nas Stahldraht! 
trieb jeder Art. 


Weichheit und Haltbarkeit. 
t vollſtändig ausgeſchloſſen 
Preisliſten gratis u. franko. 


>99 


t ſtehend. 
höyung des Eimommens 
g (für Ausſteuer 


Neutenverſicherung zur 
3 713 900 Mark. alu 
Deffeut li 


dunter Fächervignette, vierteljährlicher Adonnementz preis 


win 


+ 
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